
trendigen Produkt grad noch ein Stück 
Lifestyle verkaufen. 

Steigende Reputationsrisiken
Wenn es schlecht läuft, ist der gute Ruf ei-
nes Unternehmens von einem Tag auf den 
anderen gefährdet. Potenzielle Ursachen 
gibt es viele: schlechte Bewertungen oder 
gar ein Shitstorm im Internet, schweres 
Fehlverhalten von Mitarbeitenden, Pro-
bleme mit einem mangelhaften Produkt, 
bei dem Personen zu Schaden kommen. 
Solche Ereignisse können ein Unterneh-
men schlagartig in eine Krise führen. Die 
Chance, eine solche Krise abzuwenden 
oder abzufedern steigt erheblich, wenn 
die entsprechenden Krisenszenarien be-
reits vorbereitet in der Schublade liegen – 
mit klaren Verantwortlichkeiten, definier-
ten Abläufen, einer abgestimmten Wer-
tehaltung und allgemeinen Kommunika-
tionsbausteinen. 

Das Transparenzregister soll undurchsich-
tige Firmenstrukturen erschweren und die 
Bekämpfung von Geldwäscherei stärken. 
Im Zentrum steht die Frage: Wer steht 
hinter einem Unternehmen? Gemeint ist 
damit der wirtschaftlich Berechtigte. Die-
se müssen ab 1. Oktober in einem zentra-
len Register erfasst werden. Bei einzelnen 
Details der Ausgestaltung gibt es zwar 
noch Unklarheiten. Aber KMU tun gut da-

ran, ihre Beteiligungs- und Kontrollstruk-
turen jetzt zu prüfen und sich so auf die 
Umsetzung vorzubereiten.

Wann ist ein KMU betroffen?
Vor allem AG und GmbH dürften unter 
das neue System fallen. Stiftungen und 
Vereine sowie börsenkotierte juristische 
Personen, Vorsorgeeinrichtungen und Ge-
sellschaften, die zu mindestens 75 Pro-
zent dem Gemeinwesen gehören, sind von 
dieser Meldepflicht ausgenommen. Die
Unternehmensgrösse ist nicht das zentrale 
Kriterium. Entscheidend sind die rechtliche 
Struktur und die Frage, wer wieviel Einfluss 
ausübt – beispielsweise über Beteiligun-
gen. Auch bei einfachen Beteiligungsver-
hältnissen lohnt sich deshalb ein genauer 
Blick.

Was ist zu tun?
KMU sollten schon jetzt damit beginnen 
ihre wirtschaftlich Berechtigten zu iden-
tifizieren, die Angaben zu dokumentieren 
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Was es für KMU bedeutet
Das Transparenzregister, das im Oktober 2026 in Kraft tritt, soll Klarheit über die tatsächlichen Eigentümer und 
Kontrolleure von Unternehmen schaffen. Die wirtschaftlich Berechtigten müssen sauber identifiziert werden.

Was wäre, wenn …
Risiken unterscheiden sich je nach Ge-
schäftstätigkeit. Was aber fast jedes 
Unternehmen blockiert, sind Pannen in 
der Informationstechnologie – inklusive 
Cyberattacken – oder generell technische 
Störungen, die das Unternehmen zum 
Stillstand bringen können. Auf solche Risi-
ken sollte man sich bestmöglich vorberei-
ten. Die zentrale Frage lautet: Was muss 
funktionieren, damit wir im Fall der Fälle 

und sie bei Veränderungen fortan aktuell 
halten. Dazu gehört, Beteiligungen und 
Kontrollwege sauber zu analysieren, Un-
terlagen zu ordnen und interne Abläufe 
für Meldungen und Anpassungen festzu-
legen. Wer falsche Angaben macht oder 
Meldungen verpasst, muss mit rechtli-
chen Folgen rechnen.  

so rasch wie möglich weiterarbeiten kön-
nen? Hierbei helfen Prozessübersichten. 
Sie machen neuralgische Stellen sicht-
bar und ermöglichen es, vorausschauend 
Ausweichlösungen und Notfallpläne zu 
definieren. Dazu gehören auch Stellvertre-
tungs- und Zugriffsregelungen sowie Pass-
wortlisten für den Fall, dass einzelne Ver-
antwortliche ausfallen oder in einer Krise 
kurzfristig nicht verfügbar sind.

In vier Schritten zum Risikomanagement
Risikomanagement nützt jedem KMU, denn Risiken sind vielschichtig und unbe-
rechenbar. Eine gute Vorbereitung ist der Schlüssel, um gravierende Folgen zu 
verhindern. 
1. Risiken sammeln und bewerten
2. Mitarbeitende einbeziehen und ggf. externe Fachleute beiziehen
3. Massnahmenliste und Zeitplan festlegen
4. Massnahmen und ihre Umsetzung periodisch überprüfen 

Wirtschaftlich Berechtigter
Der wirtschaftliche Berechtigte ist die 
natürliche Person, die ein Unterneh-
men letztlich besitzt oder beherrscht –
direkt oder über mehrere Beteiligungs-
ebenen hinweg. Entscheidend ist die 
tatsächliche Macht, nicht nur die for-
male Position. Der Gesetzgeber sieht 
dabei eine Beteiligung von mindes-
tens 25 Prozent des Kapitals oder der 
Stimmen vor. Ist er tonangebend oder nur das Aus-

hängeschild?




